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Oer Krieg.
-» in Moskau eingetrofien. Wie es scheint,

Petersburg zu verlassen, doch rm
nn Entschlutz. » irischen Lage, bie chm den
B °n̂ Petersburg nicht mehr sicher genug er-

LSLhm  Mlawas durch He Deutsche « .

f £ 5S « dringen in Russisch-Polen mit grober
w erste größere russische Bahnstation an d«

"'ü- Marburg - Warschau, ist von deutsche«
^^ °? Mlawa 'zŜ "^ a 000 Einwohner rmd
-Staden der p .coßischenGrenze entfernt . Da
L und die öfter eichischen Truppen sich in
T " bereits in ständiger Fühlung befinden und
2nien in der Sand haben, so dürste ihr Vor-
Eiter glatt vonstatten gehen. Dein ..Kuryer
" zZolge haben die deutschen Truppen Vetnkau.

^Mlinie Czenfive'-mu - Warschau, etwa 30 Kilo-
Wich von Lodz, eingenommen.

Der erwiesene Überfall,
ilich mehrt sich das Beweismaterial , aus dem ganz
ütig hervorgeht, wie scheinheilig überlegt und
et der Überfall des Dreiverbandes gewesen ist.
eibt in der „Münchener Post " ein aus Frankreich
iier Geschäftsmannu. a.: ^ .
lm Juli entstand in Lyon bereits eine Panik in
>Mkerung, indem die Sparkassen und Banken von
ies' die ihre Depots zurückziehen wollten, bela---ri
' so daß sich der Bürgerinetster der Stadt senongi
n Manifest, das die Bürger zur Ruhe auffordert
chen. Natürlich war vom kommenden Krieg schon
ein die Sprache, da auch an diesem Tage bereits
he Truppen in den Kasernen versammelt und alle
>er einberufen wurden, ebenso wurden Regunente^
n südwestlichen Frankreich Rationiert, bereits

lothringische und italienische Grenze dirigiert,
anderen war ich mit dem Kauf von Flugmaschinen
!mexikanische Regierung beauftragt , die Flugzeuge
am 26. Juli geliefert werden und an diesem Tage
wir die Lieferung in Empiang nehmen, als wir

li der Fabrik von Gebr. Farman m Blllancourt bei
ankamen, war die Fabrik und smntliche Eingänge
lifanterie bewacht. Herr Farman kam uns entgegen
gte uns, daß er strengstes Verbot hatte, an lsgend-
Ausländer eine Flugmaschine abzugeben. Neben
brik von Farman befindet sich das Astra-Torres-
rkzeug, das die Astra-Torres lenkbaren Luftschiffe
, und es siel mir und meinen Begleitern auf, daß

kleinen Restaurant, wo wir gewöhnlich speisten,
r ein Dutzend englische Fliegeroffiziere saßen, me,
uns erzählten, von der Regierung geichtckt seten.
sieht, daß die englische Entrüstung über den an¬
deutschen Neutralitätsbruck Belgien gegenüber

chelei geweiev ist. England wollte den Krieg und
io wie Frankreich bereits mitten in seinen Rustungen

!

Freit ag, den 21. August 1914
Begriffen, während es Deutschland eine Meoensromoo»
oorspielte.

Die dritte Verlustliste.
Das deutsche Generalkommando hat die driüe Verlust'

liste veröffentlicht Sie um iaht 621 Namen. 6 Offizier«
E Mann sind tot. 16 Offiziere und 308 Mann ver-SÄ.Ä 'IÄ LLSL8UL

Mpalment Sir 5 die Dragoner -Regimenter 1, 5, 7, 11# die
SX ?Äeaimenter t  7 , die Ulanen-Regimenter 1. 12,

SlbtcK !"C'm ' (Site . B-« Wta L » »terte-
Regimenter 18, 20, 33.

Englische Kaperei auf dem Njaffasee.
Nus Lond«" wird gemeldet, dass am vergangenen

Donnerstag der englische RcgierungSdampfer.Mw -ndolin
den deutschen Regierungsdampfer „von Witzmann auf

m ^Huffeifcc nreanahm, Mnschtnen und Oefchütze jw*
st-7t°# de» Krifftä». Ingenieur und di- übrige Besatzung
gefa,mennahm sg wäre das ein erneuter
Beweis '̂ür das Verwerfliche und Kurzsichtige der eng-
nststen Kriegführung und Pol " tt die ich nicht scheut, selbst
in^ nnnasrika , w7 es so .' rn '.g Weiße gibt# den Em-
geborenen einen Kamps zwischen europäischen Nationen
nar Auaen ?;u führen, nur um blUrge Lorbeeren zu ernien.
Das Nordufer und zur Hälfte das Ostufer des Niassasees
7i» 6 äri >n zu Deutsch - Ost .- ^ ka . Das deutsche Njaffasee
m-stiei Deutsch-Njassalanl- umfaßt das Gebiet Langen»
kura ' ^ südliche Teil des Ostnfers des Sees gehört zu
S & wSk - »-« » rtoe ' « StihfMenhot
omifl. Gefechte in Toge.

Berlin , 18. August.
<*n Togo ist bei einem Zusammenstoß mit ssderlegenen

feindlichen Kräften Hauptmann Pfäh -er von der Polizei-
triippe gefallen. ^ Mifierdem sind drei Deutsche: Seng-
mMer , Kohlsdorf und Ebert leicht verwundet.

Das Dieustauszeichnnugstteuz erneuett.
Ein im „Armee -Verordnungsblatt " veröffentlichter

Erlaß des Kaisers vom 16. d. M. betreffend Zuerkennung
&e§ Anip uchs ans das Dienstauszeichnungskreuz an die
oberen mittleren und Unterbearnten sowie an Personen
des Soldatenstandes vom Feldwebel abwärts des Heeres,
der Martne und der Schutztruppen besagt:

°lch will am heutigen Tage , r dem ich mich zu
«Mol« « « Feldbeere begebe# den höl reu, mfit .eren und
Unterbeamten sowie den Personen des Soldatenstandes
nom Feldwebel abwärts meines Hreres # meiner Marin«
und meiner Schutztruvven in Anerkennung chrer treuen

Durch die post bezogen viertel¬
jährlich l -50 Rlk.

Von derselben frei ins haus ge

liefert \ .<) 2 Alk.

24. Jahrgang.

Dienste und als Zeichen der ZusammengehorigkeÄ anet

SisSwJa'sasas'mSmmS-  vas»
zu treuester Pflichterfüllung fein wrrd.

*

Die belgischen Gervalttatigkeiten.
Amtlicher Aufruf . . ..

Der Stellvertreter des Reichskanzlers Staatssekretär
Dr . Delbrück erläßt einen Aufruf folgenden Wortlmüs

„Durch die deutsche Presse gehen ^ reiche Nach
richten über Gewalttätigkeiten # denen unsere Landsleut
an Leben Leib und Gut in den ersten Tagen oes
August dieses Jahres in Belgien ausgesetzt gewesm find
DoL öffentliche In, » eff. -- '°rd--t . * *
gestellt werde# inwieweit diese Nachrichten auf Wahrh
beruhen. Es ergeht daher hiermit an alle diejenigen,
welche aus eigener Wahrnehmung Mißhandlungen oder
Grausamkeiten der belgischen BeoölkerungundBehördev
gegen deutsche Reichsangehörige oder Angriffe aus ihr
sLdm . »nnm d,° » M - d-E M.
Wahrnehmungen bei der Polizerbehörde sbres f
entbaltsortes zu Protokoll zu geben. Die Land
regierungen find ersucht worden , die Ortsbehörden mü
de? Entgegennahme der Bekundungen zu beauflagen
und die Protokolle an das Rerchsamt des Innern ge
langen zu lassen. Bon der patriotischen Gesinnung und ,
d» W° d"d°II«ll -d° d°S d-u« « -» BolkeS w, - d -rwm^ ,
daß alle diejerrigen# aber auch nur dreienigen# die wesmt ,
licke Mitteilungen aus eigener Wahrnehmung zu machen j
L ° d« briefliche N - chr>ch,-» e- i - w»
haben# dieser Aufforderung berertwillrg Folge ersten.

Wie übrigens in Belgien gegen die unglücklichen
DeuMen gewütet worden ist. die sich rusallrg m diesem
std-r Zivilisation Hohn sprechend-n Lande ber Ausbruch
des Krieges befanden, wrrd alltäglich durch neue
schütternde Mitteilungen bestatrgt.

Was ei» Augeuzeuge berichtet.

^D ° ch mtkÜ -' - Ä «chÄ
um »um Hafen , n gelange ^ ^ Zentralfriedhof
Herr »usammem als wff an oem o bag Deutsche
oorbeigingen , in fremdem Lande ge»
ihren Angedongen zur Lrmnerung Blumenschmuck roor

Die Fremdenlegion.
Jfc Warnung und Aufklärung von Otto Luthe.
Fmlktzung. _ _ Nachdr. verboten

das Waschen der Burnusse und der Leibwäsche
n nicht zu kennen, wenigstens sieht drese ebenso
grau und gelb und hellbraun aus wre der

nrzend an das Dorf liegt der Kirchhof, wel-
üner meterhohen Mauer umgeben ist. Mehrere
male der angesessenen Familien der Stadt
h an diese. Sonst sieht man fast nur Holz-
ffer herrscht, wie fast überall im Orient , dre
" Rest der Leichen schon nach Jahresfrist wre-
lgraben. Die Knochen werden gesammelt und
Beinhaus gebracht, wo sie, aus einen Hausen
vermodern. Wehmü-ige Gedanken sind es . dre

HÄ sich oes Lesers der Inschriften dieser Holz-
mächtigen. Massenhaft liegen hier die Legro-
kaben, die biiä tückische Fieber dahingerafft,
freundlicheres Bild bietet das sich auf der an-
^mte, an den Exerzierplatz anreihende vrllage
Meistens von Spaniern bewohnt , herrscht Sau-
^ Wohlstand hier . Ter kleine Vorgarten an
ltze der meist einstöckigen Häuser mit flachem
In durch seine Vlnmenpracht , durch seine saubern' wenn auch meist kleinen Beete und kurzen,
Tust Kies bestreuten Wegen von dem Fleiß und
Borliebe der Bewohner , besonders der Frauen,
»«en. Saubere Kinder , dem heutigen Sonntag
, ' wü frisch gewaschenen und gebügelten An¬
geln sich aus der Straße , spielen Ball oder
'egnißen auch wohl den Legionär , besonders
» oster in diese Gegend kommen, die hier ge-

m lhr Stammlokal ausgeschlagen haben und

3 « einet kleinen Farm , verbunden mit WelnauS-
schank, der Besitzer ist ein 1871 ausgewanderter Elsäs¬
ser, haben es die Legionäre sogar so wert gebracht, daß
eine Bühne errichtet wurde . Alle Sonntage , nachmü-
tags um 5 Uhr , Beginn der Vorstellung . Kouplets.
Einakter , Zauberkunststücke usw. bilden das Programm.

Zur Ehre der Legionäre , in diesem Falle der Un¬
ternehmer, sei es gesagt, daß es Prinzip ist#nur deutsch
zu sprechen und zu singen. Alle Versprechungen von
Franzosen , anck? sie hier zu Worte kommen zu lassen#
schlagen febl . Damit aber haben d?e Veranstalter der
Sache es erreicht, daß sich hier ans dieser Farm , werm
ich mich so ausdrsicken darf , ein Stammtisch von deutsch¬
sprechenden Bauern gebildet hat . die Sonntags nachmit¬
tags mit Frau und Kind anrncken und sich berm Klange
deutscher Laute mindestens ebenso lustig fühlen und gut
unterhalten , als wenn sie an anderen Stellen , an denen
nur französisch oder spanisch gesprochen wird , sitzen wur¬
den. Besonders groß ist ibr Interesse und dre Freude
schlägt hoch, wenn ein Landsmann im remsten elsaffer
Ditsch seinen Vortrag hält , sei es Prosa , sei es Poesie,
dies wirkt . Heimatliche Laute sind es, und tntl Stolz
sagt der Vater zum Sohne , so sprechen sie be, uns zr
Hause Daß dann selbstverständlich für den betreffenden
Vortragenden auch etwas abfällt , außer dem Wern em
Abendessen, oder ihm auch wohl verstohlen ein Geld-
stück, das immer einen größeren Umfang hat und aus
Silber besteht, in die Hand gedrückt wrrd , rst mchts
neues. Auch der Farmer , der hierdurch gute Geschäfte
macht, gibt gern etwas sür die Artisten, wre ge stch
stolz nennen . . , . . . ^

Auf dem weiteren Wege zreht em mrt Ornamenten
reich geschmücktes Tor unsere Aufmerksamkeit aus sich
und auf unsere Frage belehrt uns ein zufällig daher¬
kommender Spanier , daß wir vor der Mauer des Thea¬
ters stehen, in dem die Stiergefechte abgehalten wurden.
Leider, bemerkte der spanische Bauer , habe man schon
seit Jahren davon absehcn müssen, Stiergefechte abzu¬
halten. die Unkosten seien zu groß und würden nie ae-

deckt. Die Einwohner der Stadt hätten # soweit sie nichi
Spanier seien , kein Verständnis oder Interesse für solch,
Veranstaltungen ; die Araber hätten ein bis zwei Mai
wohl das Theater besucht, dann aber sei niemand mey,
erschienen; nun , und Militär „la legion ", meinte er.
»hne Rücksicht darauf , daß die Uniform mit der Gra»
aale auch sein Gegenüber schmückte# hat ja für so etwas '
kein Geld.

Das ist also die Ansicht derjenigen Personen , denen
der Legionär seine paar Pfennige zuträgt ; in letzter
Reihe führt er ihn auf , und dann mit dem Ton des
Bedauerns # daß er überhaupt da ist.

Zuerst kommen die Franzosen und Spanier # d. h.
in erster Linie die Ofsiziere und Beamte # dann d,e
Spahis # soweit sie Franzosen sind# Chasseurs d'Asrigue#
Zuaven # Artillerie und Genie , dann die Juden # und i
hierauf folgen in der Rangreihe das Militär , das frei»
willig aus den Reihen der Eingeborenen dient # br - n
kommt das Gros der Eingeborenen , dann die nur wii
Sommer während der Ernte anwesenden Marokkaner,
und zuletzt besinnt man sich erst noch einmal , ob man
auch nichts vergessen hat , ehe man — doch ;a, richttg.
die Bataillons d'Afrique sind übersehen worden , ;en«
Truppenteile , denen alle die bestraften Franzosen ange-
hören , denen man es in Frankreich selbst, eben ihrei
Sttafen wegen , nicht gestattet , Waffen zu tragen # und
die doch dienen müffen.

Dann kommt endlich die Legion d'etrangere . Ei,
Beweis # welche Achtung man denen zollt # denen mar
doch schließlich einzig und allein Ruhe und Ordnun«
im Lande # ja den Besitz desselben überhaupt verdankt,
denn die Leistungen der übrigen Truppenteile in diele,
Hinsicht waren sehr gering l i«ber und find e» heute noch.

Fortsetzung folgt.
/



■

_eta »Mer«« IBea lesen zu munen. oa» nicpr emma,
dte StStte der Lote« einem wahnsinnigen Hab heilig ge¬
wesen war . Doch fort »um Hafen. Am Quai d'Orteltus
wäre» die Horden gerade an ihrer schmählichen Arbeit.
E»tsetz«»erregend waren diese Szenen. Flämische und fran-
»üsisrde Dirnen machten hier auf die armen deutschen Bar-
nobel « Jagd. Wir sahen, wie diue Hyänen den armen
Mädels die Kleider vom Leibe risi-n und sie nackt an den
Haaren über die Straße fctnfdil'.Liten. Kein Mensch hatte
Erbarmen. die tierische Menge h ■e vielmehr nur brüllenden
Beifall. Und die Polizei, die ? gergarde. die zum Schuhe
bestimmt war? Die beteiligte lch zu>n Teil selbst an den
Räubereien. Wir gingen übe'- die Place du Mcir und
sahen hier den Leichnam einer Frau, die durch Messerstiche
erdolcht worden war. Entmenschte Weiber spien der Toten
ln« Gesicht und traten sie mit Fußen. — Möge dem feigen
belgischen Pack und der Regierung, die solche Scheußlich¬
keiten duldete, die gerechte Strafe werden.

Ein unvorsichtiger Vorstoß.
Da « Gefecht bei Mülhausen war ein GeleaenheW»

gefecht. IV, feindliche Armeekorps waren in Oberelsaß
eingedrungen, während unfere dort befindlichen Truppen
noch in der Versammlung begriffen waren. Sie griffen
srohdem den Feind ohne Zaudern an und warfen ihn
ruf Belfort zurück. Danach folgten sie ihrer Aufmarsch-
Bestimmung.

Unterdessen hat eine kleine Festungsabteilung aus
Straßburg ain 14. dieses Monats eine Schlappe erlitten.
Zwei Festungsbataillone mit Geschützen und Maschinen«
gewehren aus Festungsbeständen waren an diesem Tage
im Vogesenpab von Schirmeck vorgegangen. Sie wurden
durch feindliches Artilleriefeuer von Donon her über¬
fallen. In der engen Paßstraße sind die Geschütze und
Maschinengewehre zerschossen und unbrauchbar gemacht
liegen geblieben. Jedenfalls sind sie vom Feinde er¬
beutet, der später auf Schirmeck oorging.

Ein unbedeutendesKriegSereigntS, das keinerlei Ein¬
fluß auf die Operationen hat, aber den Truppen gegen
Tollkühnheit und Unvorsichtigkeit ein warnendes Beispiel
sein soll. Die wiederaesammelte Festungstruppe hat den
Festungsbereich unverfolgt erreicht. Sie hat zwar ihre
Geschütze, aber nicht den Mut verloren. Ob bei diesem
Vorgang Verrat der Landesbewohner mitgewirkt hat, roirb
noch festgestellt werden.

Wem die Vogesenpäffe in der Gegend westlich von
Straßburg bekannt sind, wird das Wagnis eines so kleinen
Truppeykörpers , in diesen engen Pässen zwischen steilem
Berggelände vorzudringen , ohne weiteres abschätzen können.
Daß die »wer Bataillone gegen eine feindliche Übermacht
in günstiger Stellung nicht viel ausrichten kann, setzt nicht
in Erstaunen . Ein in München von der elsässischen Grenze
angekommener Geschäftsmann erzählt, daß die Franzoser i
am 27. Juli bereits den 1200 Meter hohen Donon mit
sechs Geschützen besetzt batten.

Englands indische Gefahr.
.Di « in Nairobi lBritisch-Ostafrika) erscheinende Zeit-

.The Leader of Br.t-sh East Africa" enthält die
Anschrift eures gebildeten Inders , in der es u. a. beißt-
»Der Wert Indien « für England darf in dieser Zeit nicht
Mlterschätzt werden Es gibt heute keinen Weiler in dem
Vereinigten Königrem- .er in seinen Subsistenzmitteln
und m semem Elnkrr.uuci, nicht irgendwie von Indien
^bäng '« , wäre . Ino en ist das Fundament englischer
Wettmacht und englnchen Welteins!. ,es. Indien hat dem
Balkankrreg eme Annäherung seiner Völkerschaften zu
danken. Hindus und Mohammedaner haben sich die Hand

und beide haben sowohl in der Türkei als auch
in Südafrika für die höhere Schätzung der gemeinsamen
Religion dort und der Stammesverwandtschaft hier bei¬
getragen. Eine größere Einheit besteht zwischen uns als
je tu vergangenen Tagen. Es handelt sich dabei um
Wendepunkte m der Erlösung der J »der. Wenn die

vom 26. Dezember vorigen Jahres von einer
indischen Gefahr spricht und ein anderes Londoner Blatt
mttteilt , daß die Inder in verschiedenen Dörfern mit
Sternen auf dre Europäer würfen (wogegen sie vor
L0 Jahren voller Entgegenkommen gewesen feien), so ver-Eeffen ne. daß die Inder nur allen jenen dankbar sein
mnen, die sie aus ihrer Lethargie wecken. Auch die Be-

mfung darauf, daß die Inder die westliche Zivilisation
alm ben Briten erhalten hätten und dafür dankbar sein
müßten, kann daran nichts ändern. Wenn ibr unser-
Vtldung und unser Weltgefühl gcä. jut  habt , müßt ihr
»u& erlauben, daß wir u .s dieser Änderung bedienen.'

Rieht« Krfcgopo 't. — .
München, 18. Aua. In I 'N'l 'hrd wurde der mssisch«

iktrchcnvorstand Erzpricftec Nikolaus Rv,chkoff  verhaftet
»Nd in« Militärgefängiiis gebracht. 5000 Mark russischer
Staatsgelder wurden bei ihm beschlagnahmt.

München, 18. Aug. Den Rekord einer Soldatenmutter
teilt wohl die Witwe Barbara Gehritz in Mühlbach bei
»karkstadt in Unterfranken auf. die elf «»diente Söhne
xn Felde bat. Ein Enkel hat sich freiwillig gemeldet.

Leier , 18. Aug. Die Grobbe « oain von  Luxem«
bürg  stellte dem Roten Kreuz ihr Schloß Walferdtngen zur
Verfügung und stiftete 10 000 Frank. Die Großherzogtu«
Mutter stiftete 4000 Frank.

Stuttgart, UL Aug. Nach einer vorläufigen Zusammen¬
stellung hat die HauSsammlung de« Roten Kreuze«
108 ooa Mark erbracht.

Wie «, 18. Aug. Kaiser Franz Josef als Protektor des
Roten Kreuzes bat aus Anlaß der am 22. August bevor¬
stehenden SV. Wiederkehr des Jahrestages der Errichtung
der Genfer Konvention  ein Ehrenzeichen für Verdienste
um das Rote Kren» geschaffen.

Wie«, 18. Aug. In einem der letzten Kämpfe in
Serbien ist der Kommandeurdes Wiener Deutschmeister-
Regiments Oberst v. Hol,hausen gefallen.

Budapest, 18. Aug. An der Spitze deS Amtsblattes er¬
scheint heute ein Allerhöchster Befehl, in dem angeordnet
wird, daß die ungarische Honoedtruppe und der Landsturm
während der ganzen Dauer der Mobilisierung im Bedarfs¬
fall auch außerhalb der Landesgrenzen (also in Ruß¬
land) verwendet werden können.

Kriegs -Chronik 1914.
17. August . Warnung der Deutschen Regierung at

Rußland wegen der mordbrennerischen Ausschreitungen bei
russischen Truppen. _

18. August . DaS deutsche Torpedoboot . 17 15" kehr
von einer Fahrt in die englischen Gewässer nicht zurück unl
atlt als im Kamps verloren. — Die deutschen Truppei
besetzen Mlawa und Petrikau in Russisch-Polen . — Aut
NärungSgefecht bei Schirmeck. — Der Staatssekretär in
Reichsamt des Innern fordert alle durch die belgischei
Grausamkeiten Geschädigten auf. sich zu melden.

s Ein deutsches Ciitel seeboot vermißt.
• Von einer Fahrt mehrerer Unterseeboote nach dei

englischen Küste ist das Boot „U 15" bisher nicht zurück'
gekehrt. Englischen Zeitungsnachrichten zufolge soll „U16"
im Kampfe mit englischen Streitkräften ver¬
nichtet  worden sein. Ob und welche Verluste diese hierbei
erlitten haben, ist nicht zu ersehen.

Bisher nicht bestätigte englische Meldungen besagen
ferner, daß „U 15" durch den englischen Kreuzer „Birming¬
ham" vernichtet worden sein. Jedenfalls darf man an¬
nehmen, daß, falls sich die Meldung vom Verlust des
„U 16" bewahrheitet, auch Verluste beim Gegner zu ver¬
zeichnen gewesen sind Die deutschen Unterseeboote hatten,
wie gemeldet wurd,.  eine Fahrt an der englischen Küste
unternommen. Sie werden dem Feind zu Leibe gegangen
sein, wo sie ihn fanden.

Neue deutsche Unterseeboote.
Wie weiter gemeldet wird , sind, wie natürlich von Kriegs¬

beginn an, auf unseren Werften zahlreiche Untersee- und
Torpedoboote ,iu  Bau . Drei neue Unterseeboote sind
gerade in diesen Lagen zu den bisherigen Unterseebooten
unserer Flotte hinzugetreten.

Der Reichskanzler gegen die Huslandslügen.
Im ganzen westlichen Europa und überall in der

Übersee wird verbreite! und geg' aubt, daß in Berlin
Revolution ist, daß die Serben die Herzegowina erobert
haben, daß elsäsfische Frauen und Kinder als Avantgarde
der deutschen Truppen dienen, daß 22 deutsche Kriegs¬
schiffe an der Doggerbank zum Sinken gebracht sind, und
was des , faustdicken Schwindels mehr ist. Allmählich
werden die Dinge in der europäischen neutralen Presse
einigermaßen richtig gestellt, aber in den über¬
seeischen Ländern bleiben sie vorläufig unwidersprochen.
Auf drahtlosem Weg war aus Newaork an den Reichs¬
kanzler die Bitte gelangt, für die unter dem Einfluß
englischer Meldungen stehenden amerikanischen Zeitungen
eine Kundgebung zu erlassen. Der Reichskanzler gab zur
Antwort:

Deutschland, vom internationalen Verkehr abge-
schvitten, kann sich jetzt nicht gegen die Lügen seiner
Feinde verteidigen, eö hofft aber, durch Taten der Falsch,
heit ein Ende zn machen, nnd dankt jedermann, der die
Wahrheit verbreiten hilft. Wen» unsere Hoffnungen
Ereignis werden, die deutschen Armeen im Jnncr« von
Frankreich stehen, und die Russen bis weit hinter Warschau
zurückgetriebcn sind, daun wird auch die ganze Wett
hie Wahrheit erfahren, wie leichtfertig dieser Weltkrieg
angezettelt, «Nd tvic scheußlich er von moskowitischcn
Mordbrennern und französischen und belgischen Banden
geführt wurde.

Der Reichskanzler hofft ferner, daß mittlerweile auch
deutsche Zeitungen in andere Erdteile gelangen und der
Wahrheit eine Gasse bahnen werden.

"A

Polnische Legionen in Österreich.
Krakau,  18 . August.

Der Polenklub nahm nach einer längeren , beifällig
aufgenommenen Ansprache des Obmannes Dr . Leo durck
Zuruf die von der parlamentarischen Kommission vor¬
geschlagenen Anträge betreffend die Gründung einer ein¬
heitlichen, öffentlichen nationalen Organisation und die
Errichtung von polnischen Legionen im österreichisch¬
ungarischen Heexesverbande an. Ferner wurde ein von
allen Mitgliedern des Polenklubs Unterzeichneter Aufruf
beschlossen, in dem der Polenklub auch namens aller
anderen polnischen, bisher ihm nicht ungehörigen Parteien
auf die großen Pflichten und auf die einmütige gemeinsame
äußerste Anspannung der Kräfte der Böller in diesem
historischen Augenblicke Hinweis!. In dem Aufruf heißt
es : Der , edle Herrscher dieses Reiches, unter dessen gerechter
mt&_ weiser Regierung es einem Teil unserer Nation
gegönnt war , ein halbes Jahrhundert lang die polnische
nationale Kraft zu entwickeln, hat seine ganze mächtige
Armee zur Verteidigung der höchsten kulturellen Ideale in
den Krieg entsandt. In einem solchen Augenblick muß
die Nation beweisen, daß sie lebt und leben will , daß sie
bestrebt und befähigt ist, den ihr von Gott gewiesenen
Platz zu behaupten und vor dem Feinde zu verteidigen.
Auf zur Verteidigung einer Freiheit und des Glaubens
Eurer Väter ! In einer weiteren Beratung des Polenklubs
am, Abend, der auch zahlreiche Mitglieder des aufgelösten
galizischen Landtages beiwohnten, wurde die Gründung
eines alle bisher vorhandenen polnischen Organisationen
umfassenden, unter Leitung Dr . Leos stehenden obersten
Notionalkomitees beschlossen, dem Vertreter aller polnischen
politischen Parteien angehören.

Björnsons Lohn für Deutschland.
Björn Björnson, der älteste Sohn des verstorbenen

norwegischen Dichters Björnitjerne Björnson hat in Berlin
ein Nachrichtenbureau eröffnet, von dem aus die skandi¬
navische und holländische Presie objektiv über den Verlauf
des Krieges informiert werden soll. Er veröffentlicht im
„Morgenbladet " von Christiania einen Brief , in dem er
sagt: „Wenn man von dem russischen Doppelspiel liest,
dann begreift man Deutschlands unermeßlichen Zorn über
die gebrochenen russischen Ehrenworte und die Friedens¬
telegramme des Zaren ." Der Zürn über Rußlands heim¬
tückisches Vorgehen sei unb-u'chreidUck, gewesen. Die
Deutschen fühlten den Kampf gegen mü als heiligen
Krieg. Björnson schildern fernerhin in lewem Artikel mit
Bewunderung Las Fr., ktionieren des deutschen Militär¬
apparats : „Dieses Rurcilivesen , das jo kalt und unpersönlich
gewirkt hat — in diesen Tagen wird es genial ." Die ein¬
mütige Stimmung des Volkes gibt Biöruson mit folgenden
Worten wieder : „Alle, die ..1 den Krieg müffen, strahlen
vor Begeisterung. Ich haöe un -cr den Tausenden hier
keine einzige Ausnahme gesehen. Alle marschieren in takt¬
fester Disziplin , glücklich in ihrem festen Glauben aus
Deutschlands gute Sache, zu den Grenzen vor . Ich
spreche die verschiedensten Menschen, sie sind alle zusammen
gleich; der Arbeiter, der Mittelstand — kein Unterschied
Uud bei jedem neuen Feind, der sich tagtäglich meldet,
werden sie nur noch sicherer, noch fester in ihrer Kampfes¬
lust! Bei den Zurückbleibenden derselbe Eindruck. Eine
imponierende Ruhe ; das ist das große Volk, so gehen sie
in diesen Krieg, den größten der Weltgeschichte, den je ein
80 H aus einmal durchzukämpfen hatte ." Björnson schließt:
.Gesetzt der Fall , Deutschland und Österreich sollte ver¬
tieren — da sind es England und Frankreich, die dem
Senker seine Opfer geben. Mein Herz blutet !"

„6old gab ich für
Ms im März 1813 das preußil»

lim wie ein Mann das Joch der
Herrschaft abzuschütteln, da riefen die s
Kind auf, den Tand , den sie besaßen „
Vaterlandes niederzulegen. Der St'aÄ
anerhörten Kriegssteuern ausgesoqen -
werbe stockten. Die Kassen waren le«. .
feindlichen Hufen zerstört. Aber wie
das Volk waren , irgendwo hatte nock>»
Kanne, ein goldenes Armband, ein 3W
eilt jeglicher empfand diesen Besitz0ra „■
der Staat in Armut ist, ist der Schw,,/^
Damals wandte sich der Buchhändler "
preußischen Frauen mit der Forderung-
Ringe, selbst die Trauringe ab. in,?,
folgten seinem Rufe und es wurde

Hubnk m den Zeitungen für diese GeschO
Der Kampf, den Deutschland jetzt

recht führt, verdient im höchsten Sinne"?
Freiheitskrieges. Und wenn wir die hM« °
die das ganze Volk beseelt, stolz und W
wissen wir, daß sie nur mit der heilioen
Tage von 1813 zu vergleichen ist. i-

Und doch ist der Unterschied der
und 1914 deutlich. Damals ein SL:
Heut bei aller Schwierigkeit des Leben« Lr
eines vierundvierzigjährigen Friedens
sKcift der HoheNzollern sind wir woblbauÄ
Der Pfennig hat seine Gültigkeit verlo»?
sitzt uns lockerer in der Tasche. Es kann̂ ;
dustrien entstehen, die Bedürfnisse nach dem,
man nicht bedarf. In manchen Kreisen
ohne Eleganz, ohne „Komfort " gar nickt
Es wird ein erheblicher Luxus getrieben in
Wohnung, Kleidung. Das Reisen ist fast
ständlichkeit auch in den unteren Sckickt-n
standes. Leugnen wir es nicht: wenn sck
die Mystiker und die überempfindliche$Wi-
halten konnten, so war das Suchen im N-
sie Flucht aus der Wirklichkeit. eines Mr-
lichts anderes als eine Art der Übersättiauna
ras Hungern verlernt . Wir haben unsere
-amkeit verloren . .Wir brauchen den Si--
lieben den prunkenden Schein. Es ging uns
wollten alle mehr scheinen» als wir sind

Gewiß! Das deutsche Volk ist m gesund
diese Verirrungen uns von unserm Wem'
könnten, zu kernig, als daß wir von der le
äffung zermorscht würden. Das haben die
dem Blöden gezeigt. Nur ein unverdorbenes
so groß aufftehen und mit gepanzerter Faust
daß die Zwerge sich in ihre Höhlen ve"
dieser inneren Kraft entspricht noch nickt
Gehaben. Wir schmücken uns noch mit golb
wir prunken noch mit unserm Sonntagsstaat
vollen „Kostüme" mit den Schlitzröcken und
Strümpfen fordern noch die Blicke heraus. El
viel unnütze Musik gemacht und die letzten
schrillen noch von Geige und Klavier. Dir
der Küche haben noch recht viele Verehrer,
rühmte Weisheit, daß nur das Tier ißt und"
Hunger und Durst zu stillen, erhebt nochGenußlmg.

Wahrlich: wir brauchen nicht den Borwurf
daß wir mit dem Kapuziner in Schillers
Lager' wetteifern. Wir können auch gelassen
rede abtun, als wollten wir unserem Volke bang
Unsere Gewißheit des Sieges ist unerschüttn"
der Ernst der Zeit verlangt ein stilles, würdiges
Verlangt eine Schlichtheit ^er Lebenshaltung
fernab von allem Geiz — die Größe und Kraft
fachen findet. Millionen wackerer Männer Met
im Feld im glühenden Sonnenbrand, bereit den
ihres Willens und ihres Sein zu opfern,
und sterben zu können für Deutschlands_
Freudigkeit soll sie begleiten. Da können tu
srämt sein. Aber wir wollen unser Leben in
Äußerungen und Formen heiligen und stark«
sie Gemessenheit der Sitte , durch Abl
Prunkes, durch die Beiseitestellung alles Tank

Brauchen wir auch nicht zu fürchten, daß
ans gebieten wird, das Entbehrliche dem
iugeben — wie 1813 —, so wollen wir ims
wziehen, die Wertlosigkeit alles Schmuckes zu.
Die Reinheit und die schlichte Größe unserer
mser Schmuck, muß das Unentbehrlich« sein,
leräußerlicher Besitz. _

Das 6efoeirrifiis von K
Nun sämtliche zwölf Forts von LüttiÄ dl

der deutschen Truppen gefallen sind,
Heeresleitung kein Interesse mehr daran, "M-
richten über die Vorgänge zurückzuhalten.
guartiermeister 0. Stein veröffentlicht eine
stellung, in der er berichtet, wie es kam.

Schon vor Ausbruch des Krieges waren.
Offiziere nnd, wie man vermutet, auch
Lüttich gesandt worden, um die belgischen
Handhabung des Festungsdienstes zu unr
gegen forme nichts eingewendet werden, 0
kommt auch sonst vor. Als aber der' ^
wurde dies Verhältnis ein Neutrantuu
seiten Frankreichs und Belgiens . Die
möchten wir hinzusügen, im Zusammen
französischen Trupp enansammlungen an
Grenze ein besonderes Licht auf die belgn-
Wäre es Belgieri wirtlich um seine ^ceutra^
wesen, so hätte es oiel eher Deutschland ge.
fische Gefahr zu Hufe  rufen müssen, als n
es den Weg einschlug, der in der Tat emge
beweist, daß von Frankreich mit Belgien
alles abgekartet war . Freilich ist uns
Belgien mit seinem Kriege gegen mrs
sein, daß man das Land mit deutschen Er» .
scheu gemacht hat. - .„r

Wie dem auch sein mag, für die denn
wuchs nun die Notwendigkeit, schnell r« -£
konnte nicht, wie es sonst zu geschehen pmo
Aufmarsch abwarten und dann weiter von
wären die belgischen Festungen LuiNw,
Antwerpen  zu Stützpunkten der seino
macht worden. Würde schnell gehandeth |
oem zuoorkommen.

- -MM . ? ■ '



NichtmobilifierteRegimenter,
die Grenze

Sechs

taurer oer
Bericht, wurden an ....
«Mch in Marsch gesetzt .
brigndc» mit etwas Kavallerie und Artillerie haben
xjjttich eingenouxue». Danach wurden sie dort mobil

erhielten als erste Verstärkung ihre eigenen Er-
qänzmigsmannschaiten. Zwei weitere Regimenter
konnten nachgezogen werden, die ihre Mobilmachunx
soeben beendet hatl.n. Unsere Gegner wähnten bei
Mich 120 000 Deutsche, die den Vormarsch weger
Schwierigkeiten der Verpflegung nicht antreten könnten.
Sie habeu sich geirrt. Die Pause hatte einen anderen
Grund. Jetzt erst begann der deutsche Aufmarsch.
Die Gegner werden sich überzeugen, daß die deutscher
Armeen gut verpflegt und ausgerüstet den Vormarsch
antreten. Seine Majestät hat sein Wort gehalten, an
die Einnahme der Forts von Lüttich nicht einen Tropfen
deutschen Bluts mehr zu letzen.

Es ergibt sich aus dielen Angaben, daß der Hand¬
streich, dem die Stadt Lüttich fast auf Anhieb erlag, mit
Lgop 20 000 Mann geführt wurde, wahrend die Feinde
unsere Truppen auf das Sechsfache schätzten. Erst al-
«ir Lüttich schon hatten, wuchs die deutsche Truppe durch
Mschübe etwa auf das Doppelte. Noch hielt sich der
Me Teil der Forts, besonders die nördlich gelegenen.
Die Belgier glaubten dort sicher zu sein. Der Feind gab
ijch der Hoffnung hm, daß die Besetzung der Stadt nur
vorübergehend sem werde. So erklärt sich auch die
'öppische Verleihung des Kreuzes der französischen Ehren¬
legion an die non Deutschen eroberte Stadt. Die Belgier
mid die Franzosen kannten unsere schweren Kampfesmittel
mwi, was um io ausfallender tft, ms mctji oei m™
-ine sehr große Kanonengießerei von Weltruf existiert, die
1816  gegründeten Cockerrll-Werke zu Seraing . Die
schwächsten Geschütze unserer schweren Artillerie arbeiteten
jo kräftig, daß ledes mit ihnen beschossene Fort sofort
übergeben wurde; so retteten die Besatzungen wenigstens
teilweise ihr Leben. Wo unsere schweren Geschütze
feuerten, war das ausgeschlossen. In allertürzester Friß
war an Stelle der Forts nur noch ein Trümmerhaufen
zu sehen, und die Besatzung war darunter begraben

Jetzt ist also Lüttich mit allen Außenwerken in deutscher
Händen. Unsere Truppen sind dabei, die zerstörten Forts
wieder aufzubauen, uni als Stützpunkt der deutschen Armee
zu dienen.

Belgien hat es nicht and rs gewollt. Trotz allem
was vorgekommen ist, trotz der an Frauen, Kindern an
Verwundeten und Ärzten verübten Scheußlichkeiten trotz
ber heimtückischenAngriffe der Franktireurs hat die deutsche
Regierung nach der Einnahme von Lüttich dem belgischen
Staate die Friedenshand geboten. Der Starke kann das
dem Schwachen gegenüber: die deutsche Regierung hat sich
^ -it erklärt, alles zu vergessen und jeden Gedanken an

ergreifung belgischen Gebiets abgewehrt. Wenn
!at, das die deutschen Waffen kennen gelernt hat in
ser Verblendung das Angebot abgewiesen hat so

wird es die Folgen zu tragen haben. Es ist klar, daß
beRschen Rücksichten einmal aufhören müssen. Auch

sich Deutschland letzt an keine Versprechungen mehr
nöen achten.

Kredttgewiitj«-ung anSWotyerenvenyer.
^Anregung de« Sonderausschusses für Hypotheken-

esen des Zentraloerbandes des Deutschen Bank-
-Bankiergewerbes Hierselbst hat sich eine größere An-

von Hypothekenbanken grundsätzlich dahin geeinigt
•:'s erststelliger Hypotheken, die infolge des

nvru«ergehend anderweitig nichts be-Ä . Geldbedarf haben, in Anlehnung an di-
^ «°^ n die Möglichkeit zu verschaffen, Geld zu er-
' ^ rhandlungen mit der Gesamtheit der deutschen
,/Kruken sin.- emgeleitet und steht in Kürze ein«

m  Teilung an d«e Öffentlichkeit zu erwarten.
Die feierte Verlustliste.

abend? ist die vierte Verlustliste aus-
(Sie wrisi 38 Tote und 171 Verwundet«

Snbm ftlrÄ x ,Kn ('V bc  ausgeführten Toten
BupJ“ Generalmaiocn. Bulow und Oberst Prinz

s°h2 ^ i,^ Tapferen, die ihr Blut für das Vaterland

U und fern.
Kaiserin beim Roten Kreuz. Die

irr Gräfin von Ruppin, die Gattin
i ” .Oskar, besickitigten unter Führung mehrerer

Baracken des Zentralkomiteesvom
Se im̂iXm0̂ 00*nbcer,Stc>dt Berlin für Lazarett-llonŝ 'Kw -Krankenhause zur Verfügung gestellten
Milchen mit!!,, Kaiserin ivar hocherfreut über die

Ja  Einrühtungen d6tmften  gärtnerischen Anlagen be

omzieue
geworfen und aus
schwache Friedens-

Jzt, *<&!!!!*!? ? Offiziersfrau von Franktireurs er-
vnn erViflf.1 ° §anAei9e' bie  gerade in ihrer Schlicht¬
er von L' &er  Wirkung ist, veröffentlicht jetzt die

Kê ow-Dedelow. Neben dem Tode des
Sleich-sin? Kompagniechefs Armin von Klützow

KutzowÄ t* ^ ^en seiner Gattin Helene
ilarb denc=,Prh *Ier rüon  Rotenheim, bekanntgegeben,
ber Anzeia/̂s"̂ '̂ ^ ißt es in schlichten Worten

-hattenh ■Quf bem  Wege zu dem ge¬
gißt 0 ^>er feiger Meuchelmörder.

»teuren§w* m2?b im  deutschen Volke, der sich
-Entziehen ß”f diesen einfachen Zeilen
Jjwt auf rf tn. Mann fällt in Erfüllung
m  Schlachtfeld£ e] be bec  Ehre , und die Frau, die

l bereit um dem geliebten Toten
Niedergest,--Ä '̂ 'rd hinterrücks von Meuchel-

lsweise wirbL eine derartige verruchte
- Bezeick!«..» grämte Knlturwelt— wenn sie
"n« rotchN Anspruch haben will -

V 9 müssen.
,tn- $ ie 9w n/ l8cm£ ,,cn  Notstandes durch
«9 oom 27  Ä “ « Elsengrobfirmen erhöhten
^ ^sen ble Lagerpreise für Fluß-
um 15  MaZsenbleche um 10 Mark, für Ab-^3unal»n „ Sonne ßet veränderten

i! S,! ofortifle  Kaffe. Schecks und
tz.Merkt - E? V genommen. Hierzu wird
»andelssi '̂ 5_' lt außerordentlich zu bedauern.

Versagung jeden Kredtts
^en erschwere? ' " Öte MdMt  in bie fle>

El?SSÄSta SSLPSS*

Auf diese allerdings stark verfrühte Nachricht bin ffrnmfr«
dunderte von Menschen, namentlich gkputzte Fmuenuvk
Mädchen, in Erwartung des Schauspiels zur nnfr.2
König- und Kronenstraße, wo sie sich gaffend mi«?fntfS
und möglichst nach vom drängten ohne von S S
orderung der Schuhmannschaft den Platz m verlasien

irgendwie Notiz zu nehmen. Es wird jedermann drina-A
mrirbl^? ? e fcP(r!i*,ot*e' ^ it betten heute der Anfang ge«
niÄ uun aber häufig wiederholen werden
nicht als Sensation aufzufassen, aus solchen SInläffen fr}™
Zusammenläufezu bilden, den Zügen auch nickt ln fnfr™
mh,Z ibttm bU-rÄ  angemessenes Betragen § e schuldige
Achtung zu erweisen und seiner Wege zu gehen.' 96

O Ein ganzes Theater im Kriege. Eine Befnnhors
fcera6} von Schauspielern ist von den in Königs-verg j. Px. vorhandenen drei Sheatern jcn hpn ^«Fm*»**
gerufen worden. Das Stadttheater hat durch die Mobil"
machung fast alle seine Kräfte verloren. Mit dem DirektorÄS 1 “Sin
Orchester haben nicht weniger als vierzig das Mnklfr
^Î rument mit derWaffe vertauscht und der gesamte Cborist bis auf vier Mitglieder ins Feld ae M Tr Ä
weibliches Mitglied der Bühne hat sich als Kronfr?
Pflegerin freiwillig gestellt m  Kranken-

o Der verdächtige Handkoffer. Daß die Iaad nack
Spionen auch humorvolle Situationen zeitigen kann
m  tat , iö faM M *3g a «Ä
ftcö kürzlich in Weißstein bei Altwasser abspielte Dort
wurden Straßenpassanten in vorgerückter Abendstunde aui

Frauensperson aufmerksam, die mit einem Handkoffer
ausgerüstet, eilig die Straße entlang kommt und an-
anfäna?i» ' n-u ^ ?^^ *U verschwinden trachtet. Aus der
e7? i" 'LLll betriebenen Ver olgung einzelner wird bald
etn lebhaftes Gewoge, und als auch ein Polizeibeamter

etne» Aufmerksamkeit widmete, stürmtealles dem Hause zu, in dem soeben die Verfolgte und
hinter ihr der Polizeibeamte verschwand. Minuten banger
Erwarstmg und sensationslüsterner Erörterungen vergehen

öffneH ,(ij wieder die Tür und aus dem Munde
erfährt die atemlos lauschende Menge, daß

bie Verfolgte keine Spionrn. sondern eine Salzbrurmer—
Hebamme war, die währenddem einem jungen kräftigen
Preußen Hilfe bei seinem ersten Schritt ins Leben leistete.

O Verdiente Al "rtiguug! Die Borkume Rabe.

SlZ UAZf *ämo :miCnm ' °°E °°Mcht f°I?md.

gW äs mtsn s&
S ' hlf 1 ar rkn sula .'nmensteht, um Not und Elenkden Dahemigebllebenen zu lindern, hat

Schmidt, hier, es fertig gebracht, an sechs
?5we Familie-i, davon zwei mit sieben und eine mit
^"̂ Kindern, deren Väter sämtlich bei der Truppe ein-

f Urb H- bcn-rmieruiitzsarbeitenbeschäftigt
r5en'JS [9̂ lb.e.§ Schreiben zu schicken:
<—■ iiöiüe Srjnen hiermit die Wohnung. Wenn

'unerhalb zwei Tagen die Miete berichtighaben, folgt die Rauinuiigstlage.

freuiidsiche'" und wahrhaft menschen-
^ bE Dr. med. Schmidt hiermit

ß̂5, .Ko'wtnis. Der Kommandant: Maecker.
^s-̂ ellelcht wurde es sich empfehlen, alle jene Haus-

namhait zu machen, die in dieser Zeit
fe£ §6S “f mta ,i5£ mU  Räumungsklage und der-

U, nn  * mit  deiner erflen Samm-
"̂llgkrs?c:e« t̂ und deren Zurückgebliebenen

einen ichonen Erfolg gehabt, denn diese Sammlung ergab
den Ertrag von 316,04 Mk. Von den nrei jungen Mäd-
chn, die die Sammlung Vornahmen, haben gesammelt' Frl
Brumshagen 77 32 Fr, Alberti 9150 und Frl. Hütten

w. r Den Sammlerinnen, sowie allen Gebern sei
auch an dtestr Stelle herzlichst gedankt.

** Mieten , Steuern und Zinsen müssen bezahlt
werden . In Tellen der BrvMruiig ist vielfach die An»
sicht verbkiiet, daß wählend de« KiiegSjustande; m Deutsch¬
land kerne Mlet», Z>n«. und Steuerzahlungenmehr zu leisten
Kien. Di-,. Auffaffung ist irrig. Die Verpflichtungen der
Mieter zur Z .hlung de« Mietzinse«, wie derjenige der Hau«,
«gentu,ner zur Entrichtung der Hypoihekenzinlen und der
Steuerpflichtigenzur Zahlung der Staats und Gemeinde-
abgaoen bestehen auch während des Krieg«,ustande« fort.
Gemäß 70 des LtaatSeiiikommensteuergesetze« ist indes die
Steuer nicht zu erheden von den Unterosfipert-n und Mann¬
schaften de« Beurlaubtenstande« mit einem Einkommen von
mch. mehr als 3 000 Mk. für diejenigen Monate, in denen
sie sich im aktiven Dienste befinden. Die Steuern werden
den emgezogenen Uiitetossi,irrenund Mannschaften vom l.
Augujtd. Z. ab gestundet, die endgültige Abgangsstellung
kaon erst nach Feststellung der Dauer d.s Verbleiben« im
aktiven Heere erfolgen. Auf die Gemeindeabgaben findet
diese Magnahme vorerst keine Anwendung, da hierüber die
Gemeindevorstände selbständig zu beschließen haben.

ksingejancit.
Illfmuvffrtm u. !.. V! . 1

aW “ ' wir bi« unter bet Rubrik . Eins«.
“Ir “ veröffentlichten Artikel Weber ber Form noch be m Inhalt noch

vertreten, jonberu bles ausjchl. ben betreffenben Einsenbern überlassen.
RüdeSheimer Geschäfisinhaber haben fich dahiv ge-

einigt, dag dieselben während der Kri egtzeit ihre Läden
abends um 8 Uhr schließen.

Könnte bei der nun bald früher eintretendcn Dunkelheit
ein gleiches nicht auch hier erreicht werden, der Bedarf der
Einwohnerschast. die doch sicher alle« hier einkäust, bleibt
derselbe und die Geschäftsinhaber können durch solche Maß-
reget nur sparen.
_ _ Ein wohlmei  n - nder Bürger.

Telegramme.
Französische RiederlaM.

O WiedermeldtU !-; des ersten
^Eben erst ist der Gnadenerlaß des Kaisers für deutsche
uw* be^ Fremdenlegion stehen, eraanaen
Bebörb»/ nt3 ^ erf2f beutfd&e Fremdenlegionär den
jöeöorticn gestellt, un, mm gegen die Franzosen zu kämvfr»
Es ist der Arbeiter Max Schulze aus FürLrwaw? de?^
nachdem er seiner Dienstpflicht im deutschen Heerea'enüat
batte, sich au die Wanderschaft begebe? hatteA schloß!
ich m die französische Fremdenlegion eingetreten war

Dort hat er vier Jahre Dienst getan und sich wie fast

t lUi a uuö  nranrrelch horte, faßte er den
S , -u ertfli* » m,6  sich ,-mjm Saffian ", m$ * arJ*! -gr ru stellen Be,andere Umstände begünsiiaten
i der Absicht, und vor drei Tagen ist er
einaetroffen" semen Angehörigen in Fürstenwalde
A kunft bei er sich unmittelbar nachSEFEi ■ . Behörde und bat um Einstellung in sein
tmmrnS™1 ® Wtm“ wird JfÄ «S

Hoftales und Provinrieiles,
Merkblatt für de« Sv. Augnst.

Sonnenaufgang 4» i> Mondaufgana 2" B
Sonnenuntergang 7-° li Monduntergang 7“ R

Dichter Martin Opitz0. Boberfeld in Danzig gest. -
1816  Schwedischer Schriftsteller Fredrik August Dahlgren in
Wermland geb. — 1854 Philosoph Josephv. Schelling in Bad
liagaz gest. — 1905 Maler Karl Emil Döplerd. A. in Berlin gest.

° Ein Mahnruf an die Jäger. Von einer sebr ver.
nunftigen Stelle wird folgender Aufruf verbreitet- Die
Hubneriagd steht vor der Tür! Fast alle von euch haben
nne Jagd nur zum Vergnügen gepachtet! Nun könnt ibi
Segen spenden, der Dank von Tausenden Kranken und Ge!
nesenden ist euch sicher! Schießt nicht für eure Jaadkalle"
sondern schickt das Wild an die Lazarette, OrganUrt euch
fm̂ frdrovinzen uno Regierungsbezirken, die Beauftragten
XahFhT ['enpf‘e9e werden sicher gern Ort und«am der Lazarette angeben, auch die vorhandenen Betten
Daun wende euch an die Lazarette selbst und fragtL ob
und wieviel sie gebrauchen können für die Kranken Der
Versand muß direkt vor sich gehen! Eure Gaben sollen
oersonML^ ^ "^ ^waltungen und vor allem dem Küchen-keine unnötige Arbeit machen. Deshalb laßt die
Rebhühner, ehe sie abgeschickt werden, rupfen und sengeM
Daß sie sauber ausgezogen sind, versteht sich von selbst
K?"ko. daß stark zerschosiene Hühner nicht versandt werden
Die Hühner wüsten gut auskühlen und werden dann am
besten einzeln in grobe Blätter (Rhabarber oder wildet
Wein) eingewickelt. um dann noch einmal in Papier ge¬
schlagen zu werden. Die Ständer dranlaffen, zum Er.
oder̂Flechtkürben aIt ißerfanb per  und in Spahn.

«in deutscher Sieg bei Tirlemout.
Unsere Truppen eroberten bei Tirlemout eine Felo,

bai ri.e, „ ne schwere Batterie, eine Fahne und machten 500«sesungene.
(T>r'emont ist eine Stadt in  der belgischen Provii.z

Brabant und ist ein Knotenpunkt der Bahn Lüttich-Brüffel).
Lin Sieg Ser Kavallerie.

E'ne französische Kavalleriedioision wuide gestern unter
(nördlich van Namur) van

unserer Kavallerie zubuckgeworsen.
Sie erbeutetenL Geschütze und 2 Maschinengewehre.

Bayrische unS badische Truppen.
Bayrische und badische Truppen schlugen die bi« Weiler,

1b Kilometer nordwestlich von Schletistadt vorgedrungene
55. Znfanter.ebiigade. brachten ihr gtotze Bermste bei und
warfen sie über Bogesen zurück.

Farbige Truppen bet Belsort.
Aus Maiseille wird einem Siockholmer Blatt, telegraphiert

afnkanische Trnppen, hauptsächlichei.,gebo-ene Jäger werden
hierher tlaiiepoltierl, um « etter nach Besort belürdert tuwerden. '

Uebersiedelung der belgischen Königrsamtlie
nach Antwerpen.

^üische König ist mit ,einer Fumilie in das
Schloß in Antwerpen übergesiedelt. Die Ueb-rsiedlung der
Regi.rung von Biüffel nach Antwerpen Hat begonnen I»

Umg-bung van Brüssel wird durch di- Bürgerwehr derStadt die Verteidigung vorbereitet.

Ein englisches Unterseeboot auf den Grund
gebohrt.

Die beiden Kreuzer „Slraßburg" und «Stralsund"
«N'n V°rlt°b m südlichen Nordsee unternommen.

Ti bet. M̂üschen Küite wurden zwei jeinvliche Unlerseedoot,
gesichlet. von denen etn« zum Sinken gebricht wurde.

Keine feindlichen Schiffe sichtbar.

frd °°m ÄV " " W' t">6

Ultimatum Japans au Deutschland.
Der japanische Geschäftsträger überreichte im Aufträge

seiner Regierung eine Nole worin unter Berufung auf da«
2 b'e Dortige Zurückziehung der

b"' japanischen und chinesische«
! ob« Hbruliung dieser Schiffe, ferner bi» zum 15.
ScplemRr bedtngung«lvse Uebergade des gesamten Pa t-
gkb.els K.autschau an die japanischen Behörden Und unbedingte
Annahme der Forderungen di« zum 23. August verlang, wird,
lliautschau wird bis zum äußersten verteidigt.
«.. . D°r Gouverneur telegraphierie in Bestäligung oer
Meldung des lapanischen Ul.imalums, daß die Bewohner von
Kiautichau alle« daran setzen würden, »m die deutschen
Besitzungen in treuer Pflich.ersullung bis zum ictzle.. Hauchzu verteidigen. , v v  ■

Der Papst gestorben.
^ i,} ber  Papst g-sto.ben.

I iono8 X7 ö0  ( ,er  Ei uieppe Sarlo war Papst seit
■i. August 1903. Ec „t geboceu um 2. Juni 1835 und
sian.mt au, Venclien. Au« iemem Werdegang sei folgende«
m.lg'teilt: er wurde 1858 Pc.estec, 1884 Bischof von
Manlua, 1893 Patriarch von Venedig und Kardinal. Der
Leitsatz seine« Wirken« war: Erneuerung der Welt in Christus.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Diejenigen Personen , welche Familienunterstützung für

nutzer Zahl der unterstü - ungSberechtizten Famllenangehür ja .

hm <&* sind außer vielen sehr brauchbar. » toüjjin au« tm

iSÄ » Ä ”^ ;!,rmU ”9 '
s ’- ' Ä - . iÄ K"TTe, 'r.

_ flreimmn St . Goarsbausen : Frau La ndrat Berg.

Lednensebneiä-
maschinen nnd

Aufruf

empfiehlt

Bohnenmesser
.Inlin » Rttpmg.
Für unsere Krieger

empfehle: (
Wolle sür Kacken und Ktrümpse

x,r Pft . 3,00 M„
Militär -Hemden und Unter -Dosen

nach Vorschrift m Keinen und Kuder.
Finne» sür Fußlappen , das beste.

per Paar 35 Pfg.
Lunte Taschentücher n. Holenlrägcr.
* R . Neuhaus.

- Bevor ou

Einkochgläser
. . . .. &;**<» „ntpnffpbende greife, . »„ «i. ickrn Sie bitte untenstehende Preise d -r

Ia m « k . r “ 2 Jfnd „ Ger * “ - Gia * eP mit denen anderer
,Ank « i* « " » gQblilatf.

„Anke, "-Gläser mit weiter O -ffnung^ komMt.
# str ' ; : : 0 .55
1* " 0 .60 „

" 0,70 „

2 8 . . . O .8O .,
„Gerz " . Gläser mit enger Oeffnung , k°nq»lnt:

ü ' btr . ' o',60 .. '
J 4 " 0,65 „

mit weiter Oeffnung . komplett:
, / ?tr . - - 0,80 Ml.
> Uti . . 0,90 „

" . . . l .oo „
1/2 » % 11g

Bei grösserer Abnahme billiger
Ferner habe ich ein großer Lager in

Fiüwkll- oni GtUegläsBnn
inallen Größen ju bekannt billigen Preisen.Ihr . Wieghardt.
^Zigaretten

Waldorf Aston«
Tonstantin
Keraidaris
Eckstein ^ ,

. . f. « Nreislaaen und Packungen empfiehlt I . Engel.

°-fi\r «Rifherbcttnufet  ru Engrospreise».Tttrschoner
_ in Glas und Zelluloid —

in „ , 1ch>-d,n --> « iW « «" » S « | q | ^  j | | eta.

Wiesbaden.
Die waffensrohen Söhne unseres Volkes sind »ur V -r-

lridiiimg de« Vaterlandes in dem uns aufzezwungenen K reg
dem Rute unseres Kaisers freudig gefolgt , Alle ^ er
cs nicht vergönnt ist. gegen die Feinde de- Reiches da « Schmett
-u ziehen, sammeln sich in der Heimat unter dem edlei. Z ichen
de» Roten Kreuze- , um de- Krieges vrelgesta^ te ^ ^
lindern Zu diesem Liebeswerk ist die schnelle Beieiiilellang
grober Mittel dringend erforderlich. Auch w'.r nch en d . so ° b
an die Bewohner unseres Regierungsbezirks rm fest n
rane auf den in den langen Jahren des Friedens er

io häufig bewährten Opterfinn d e herzliche Bi te das
veutscke Rote Kreuz , d 'S ist die au« den Ersah .u .ge
der früheren Kriege ausgebaute Organisation der Knegswoh-
iahrispflege mit ihren weilverzweigten Ausgaben dur â
Gaben an Geld und Geldeswerl , durch den Beltritt zu dcn
Zweigvereinen und Vaterlänqiichen Frauenoernnen ow. durch
tätige Mitarbeit zu unterstützen. - Jeder nack seinen Kraft N.

Gleichzeitig weisen wir daraufhin , daß rS sehr erwuns .
ist daß d>e im Regierungsbezirke beste-end.n gemeinnutz g>

Anstalten und Errichtungen durch einmütiges Zu ' ammenwlrlen
aller Belerligien im ausgedehntesten Umsavge lur die Familien
unserer Krieger nutzbar gemacht werden.

Geld - und Mulecialspenden möge man m erster Ruhe
den «A . komitee, und sonstigen örtlichen Be-ein-gungm vom

aber , deren Verwendung nicht auf
da« Rote Kreuz eines bestimmten einzelnen Stadt - oder Lan >-
kreftes beschränkt sein soll, wolle man an die von uns bei der
Iw igstelle der Deutschen Bank in Wiesbaden emgencht . . _
nrkssammelstelle send.n ; sie werden dazu dienen, um dm i u
aleicbsweise Hilfe zu bringen , wo die An Peuche an das Rote
Kreuz außerordentlich sock, die nötigen Mittel jedoch trotz aller
Gebesreudigkeit zu gering siud.

Di - im Bezirtskomüee vereinigten Männer-
und Frauenvereine vom Roten Kreuz.

D r. von Meister.  Regie -ungsprästomt.
ständiger Vertreter des k öniglichen Oberprästdenten im
ves Vezirks -Komitees für den Reaierungsbrz ' rk Wnsbaden.

rrntisnalftiftttns
für die Ainterbtiebenril der im Kriege

GefaUenen.
Ausruf

Sin „» «Im,, , » -!-« m »n ® .utW »nb 4errfn ' ,vn4 .n,
«in « « » »-NO» -- « «»« - * * « » *  Tii
-Biele von >hmn werden nicht zmückk.hren . U '.ser, Pfl ' - l »
e» sür die Linierbliebe,len der Tapseren !" sorgen, ^ rs
Staates Ausgabe ist, hier zu helfen, aoer er kann
allein, diese Hilfe muß ergänzt werden.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Präsidium:

„ . to . l' cll , a - Isel , Lrh » . Si » - mb - rg.
Staateminister . Generaloberst . Kabmetsrat.

In der Geschäftsstelle dieses Blattes werden Gaben zu
obig m Zwecke in Empfang genommen und öffentlich darüber
quittiert.

Keschlsausgabe fir die Kürz,
Wache für heute Freitag : l

9— 1 Uhr : Rud . Neuhaus , Führ«
Maunsch. Karl Brühl , Otto Steeg.
1_ 5 Uhr : Job . Monschauer, Fjjhv
Manusch. Karl Heidrich, Aug . Probst

Das Kommg
_3 . Fol

emps' ble:

L̂ ürtchan zum Trocknen von Lc
Zwetschen usw.

__ Ach
Für Feidprstsenduiff
sowie als L i e b e n s g a b e n an unsere Krieger ist ■
eignerer als ll.  Friedrich s Aährzwieback . N
dürchgeröstet und von vorzüglichem Wohlgeschmack, I
selbe monatelang und kann bequem im Tornister.
werden. Erhältlich in meinem Geschäft, sowie bei ^
Hardt und Joh . Mouschauer . Rach Auswärts Versand
kisten zu Mk. 4 .50 franko gegen Nachuahme. M

A. Friedrich , Zwieback

Feldpostkarti
und Umschläge für

Feldpostbrief!
sind zu haben bei 1

R Lemb
Mach Rücksprache mit Frau Lundrat Berg

Anfertigung aller Verbandswüsche dringend erfo" "
Ich bitte deshalb alle junge Mädchen, and-

>teilznnehmen. , .
Frau Chr Wregtz

Meine neucingerichtete

'DxuzkeXka .TQQ.m .et
steh, allen meinen werten Kunden zurliegi uueu mihhi » . .

kostenlosen Benntznng!

Im Verla, -e von Rud . Becktold u. Eo. >n Wi
,-t ' ckirnen und zu hoben in der Exped. d. .

Uassauischrr Allgemeiner

|attk$# nlrtt
für das Iahr 4915.

Redigiert v. W. Wiltgen . — 72 S . 4«, geb. —
Derselbe enthält ein sorgfältig redigiertes

außer den astronom . Angaben für jeden Monat >
spezielles Markt -Verzeichn-s mit der Bezncknunz -
K °m- oder Pfeldemarkt . ei., n landwirtschaftvÄe,, m*
kalenner, ferner Wilerungö - unv Bauernregeln , ü
vaterländische Gedenktage . - Mitteilungen über «a>
Landmirlsckia ' t, den immerwährenden Trachlrgke » WH
HauS - und Drnkiprüche und Anekdoten —
„Allerlei " belehrende Betrage von allgemeinem^
Außerdem wird jedkm Kalender ein Wandkaien

Inhalt:  Gott z.-m Gruß! , Genealog '
lick» Hauffs . — Allgememoine Zeitrechnung W
1916 . — Waterloo , . ine naffamsche Eizadi«^
Witigen . — Zum hundertjährigen Gebunsw ^ ,
Otto von Bismarck am 1 . Apoll 19w W
Dos Kiautscheusel , eine Hinterländer Er, « u- .
— Wilhetminc Reich:-, eine naffamsche D' o ^
Mittel . Schönau . - Wie ou mir , f» ’J :
Ges wickle aus dem M >t -lalter
Aus de» Km in nagen der deutschen EilenbaMvM^
— Jahie -Über» . i — Zum Titelbild . m.
mneruilg . — Vermischte. . — ^
HumoristiiüeS , mtt Bildern ) außerdem »
für Uulerbattunu und Belehruiia .^ — -

eiiert billigst Jul . Rüping.
Unenlberlich zur FuvMege ifl ©erlotf/«

Priismatist-Cre«
!Dasselbe verhütet unbedingt fichee jedes!
Wund- und Blosenlause» der Fuße nnd

' anderer Körperteile.
(Wolsgehen, Durchreiten usw.) |

Beugt Fub -Schweiß vor und beseitig, d ffen üblen Geruch
^ In Dosen zu 25, 40 und 75 Psg^,zu haben der

^ Lhr . Wreghardt

Marksburg -Drogerie.

Hundikdlheck

L.bertro"' ^

8pr9 .tt 's Hühner-,
,'S!-

8 Kückens»^ .

mgei. u^ e" >.dd ewpft' !' -
Mg .i 'hshurg ' -'

ist roiptei ein^enoffen und e,T,V»
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